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Die Schlacht bei FehrbeMn. In Eilmärschen kam der Kurfürst mit
seinem Heere zur Hilfe herbei und traf die Schweden am 18. Juni 1675
bei Fehrbellin (nordwestlich von Berlin). Unter dem Feldgeschrei: „Mit Gott!"
griff er die Feinde an und kämpfte selbst mit großem Heldenmut. Als
eine Schwadron ihren Hauptmann verloren hatte, stellte sich der Kur¬
fürst an die Spitze und rief: „Mut, Kinder, ich, euer Fürst, bin jetzt
euer Hauptmann und will siegen oder ritterlich mit euch sterben." An
seiner Seite fiel der treue Stallmeister Froben, welcher, wie die Sage
erzählt, sein Leben hingab, um seinen Herrn zu retten.

Die Schweden wurden gänzlich geschlagen und flohen zum Lande hinaus.

Zwei Zagen.
1. Der treue Froben. In der Schlacht

bei Fehrbellin war das Leben des Kur¬
fürsten in höchster Gefahr. Die Kugeln
pfiffen dicht um ihn her; denn die Schwe¬
den kannten ihn an dem Schimmel, den er
ritt. Da sprach sein Stallmeister Froben:
„Herr Kurfürst, ich sehe, Euer Schimmel
ist scheu geworden; gebt ihn mir und
besteigt meinen Braunen." Kaum waren
die Pferde gewechselt, da wurde der treue
Diener von einer Kugel getroffen und
sank tot zu Boden. So rettete Froben
seinem Herrn das Leben.

2. General Derfflinger. Der tüchtigste
General des Großen Kurfürsten war Derff¬
linger. Derselbe war früher Schneider-
geselle gewesen. Auf der Reife hatte er
einst kein Geld, um die überfahrt über
die Elbe zu bezahlen. Als er nun sah,
wie ein Trupp Soldaten frei hinüber¬
kam, warf er sein Bündel in den Fluß
und wurde auch Soldat. Weil er sehr
tapfer war, wurde er bald Offizier und General Derfflinger.
zuletzt ein berühmter General. 403.

Friede. Nach der Schlacht bei Fehrbellin vertrieb der Kurfürst die
Schweden auch aus Pommern und eroberte die Insel Rügen. Beim
Friedensschlüsse hoffte er mit Recht, Vorpommern zu erhalten, wurde
aber genötigt, alle feine Eroberungen wieder an die Schweden abzutreten.
Voll Zorn rief er deshalb aus: „Möge aus meiner Asche ein Rächer
erstehen, diese Schmach zu tilgen!"

Tod des Kurfürsten. Bis an sein Lebensende war der Große Kur¬
fürst unablässig bemüht, sein Land und Volk wahrhaft groß und glück¬
lich zu machen. Kurz vor seinem Tode ermahnte er seinen Sohn und
Nachfolger, vor allen Dingen Gott zu fürchten, die Untertanen zu lieben
und den Ruhm des Vaterlandes zu mehren.

Er starb im Jahre 1688 nach einer 48 jährigen Regierung. Seine
letzten Worte waren: „Ich weiß, daß mein Erlöser lebt."

Friedrich Wilhelm ist der eigentliche Begründer der Macht und
Größe des Preußischen Staates und wird deshalb mit Recht der „Große"
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